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Dienſtag, den 19. September. 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Irikung. 


1871, 


. Nr 0 221 Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
1 1 


Vor einem Jahre. 

19. September. Die 3 Armee unter perſönlicher Führung 
des Kronprinzen vollendet, bis zum Abend 
in vielfache Kämpfe verwickelt, die Cerni⸗ 
rung von Paris auf der Linie: Bougival, 
Meudon, Bourg, l'Hay, Chevilly, Choiſy, 
Bonneuil. Es fielen in ihre Hände über 
1000 Gefangene und 7 Geſchütze. Der 
Kronprinz nimmt am Abend ſein Haupt⸗ 
quartier in Verſailles. 

” Der Minifter Jules Favre unterhandelt 

am 19. u. 20. in Ferrieres mit dem Gra⸗ 

fen Bismarck. 


Tagesbericht vom 18. September. 


it Die deutſche Werfaſſungspartei in Oeſterreich 

ber otal geſchlagen und hat auch gar keine Ausſicht, in 
En nächſten Zeit irgend welche Chancen zu gewinnen, 
f W. er in Böhmen noch ſon'ſt in irgend einem Kronlande, 
Wien und Niederöſterreich „»'usgenommen. Dieſe Partei 
auf die Bahn des paßſiven Widerſtandes begeben 
Aab, damit natürlich abgedantı'; dern in der Geſchichte 
0 keen nur die angreifenden Krafte Bedeutung und nicht 
4 nand den, welche ſich in der Verrheidigu,g halten. Nie⸗ 
uh in Europa wird über dieſe Niederlage trauern, die 
lan erzuſehen war; denn Politiker, welche nul in einer 
at abgeſtorbenen Fiktion, in dem flachen Konj.*ttionalid- 

in der wirthſchaftlichen Freiheit, in dem Wide'rſtande 
bellen den Sozialismus ihr Heil ſuchen, können ſich nicht 
Sagen, wenn die Weltgeſchichte über fie zur Tag es⸗ 
at n übergeht. — Mit politiſchen Phraſen kann ma.“ 
enn zu Tage keine Agitation mehr mit Erfolg machen, 
EN nur dadurch, daß ſich die Verfaſſungstreuen auf die 
Felde 


doe 0, geftügt, hätten fie ihre Feinde vielleicht aus dem 
a 5 agen können. Der nationale Gedanke und die 
gengephen der Verfaſſung können ſelbſtverſtändlich kein 
1 gewicht geben gegen die Macht der Ultramontanen 
ne dudalen, von denen die erſtere beſonders den gemei⸗ 
ie liber mit Befriedigung reeller Bedürfniſſe ködern. 

& erale Bourgeoiſie und ihre Organe ſind jetzt völlig 

erſt ihre Parole iſt: der langſamſte Weg iſt der 
ie: keine Ueberſtürzung und dal: m. — Es iſt die⸗ 
Forth wie diejenige, welche die Nationalliberalen und 
und e zur Zeit des Konflikts bei uns verfolgten 
ich Reer ſie natürlich den Kürzern zogen. In Oeſter⸗ 


en die Verfaſſungstreuen ſicher nie wieder Ober⸗ 


Salzburger Kaiſertage. 


0 Der „Wiener Preſſe“ ſchreibt man aus Salzburg: 
allen el Telegraph hat bereits ſeine Pflicht gethan und 
5 erföngecn gejagt, welche allerhöͤchſte, hoͤchſte und hohe 
Ver i ichkeiten ſich zu beſtimmten Stunden wirklich trafen. 
finde; N dieſe Zeilen blickt, hat verzichtet, darin wieder zu 
Beler was er ohnehin ſchon weiß; dem ruhigern Zuſchauer, 
bureau micht eilig feine Bemerkungen aufs Telegraphen⸗ 
uf, w zu bringen oder zu ſenden hat, drängen ſich viele 
eiche dem Telegraph ganz entgehen. 
ber Her ehen wir nun mitten in der Menge der Damen, 
und ben auch der immer zurückgedrängten Soldaten, 
| Anlaff en und hören ſo deutlich, wie man es bei ſolchen 
. Er nur vermag. 

Momme iſt da. — Er iſt noch nicht da. — Er ſoll ſoeben 
din m — Er kommt gar nicht. — Er iſt zurück⸗ 

deu Bel 


worden. — Nein, dort ſteht er ja. — Nein, 
gt. — So tönt es aus und in der Menge 


1. Nur Ja wer denn? 
ler sy, er anders, ais Graf Hohenwart! Er ift in 


amen unde. Daß Se. Majeltäl: der deutſche Kaiſer 
1 len ihn d. ift ſicher. Daß Se. Majeftät Kaiſer Franz 
lane on freundlichſt begrüßen wird, iſt ſicher, denn die 


| lang 

| oberen eafticch:graziöſe Geſtalt def jelben in der preußiſchen 
gakelplq form ſteht ſchon da und harrt in dem kleinen 
Br Er en. in einer Art E,adgafje vor dem Hotel 
hes 0 arl“ und rings vim ihn die Großen des 
Delbſtverſtändlich Graf Beuſt, Fürft Hohenlohe u. 
ſcon öder der Miniſter des Innern? .. Dort 
inem bl ee ſchwarze Herr wit den verſchiedenen Bärten, 
ld fäper auen Sammetman tel und mit umgeſchnalltem 
Ger e unbehandſchuloten Händen, der Einzige, 
tet, der ücken überreichl ich, die Hände aber gar nicht 
19 ſein 9 ungariſche Mini ſterpräſident Graf Andraſſy 
W arallelkollege Graf Hohenwart ſollte nicht ... ? 


waſſer erhalten, denn die Verfaſſung Oeſterreichs iſt nicht 


etwa wie bereits zur Zeit des Konflikts blos in den Win⸗ 
kel geſtellt, ſondern überhaupt beſeitigt. Welchen Gang 
nun die innern Verhältniſſe in Oeſterreich auch nehmen 
werden, auf dem ſtreng verfaſſungs näſſigen Wege kann 
die beſterreichiſch-ungariſche Monarchie weder erhalten noch 
gekräftigt werden. Nur durch die Macht der Bayonnette 
können fo fremdartige Beſtandtheile, aus denen die Monar⸗ 
chie beſteht, zuſammengehalten werden. Ein Vereinigungs⸗ 
punkt kann nur durch das Moskowitenthum, das Oeſter⸗ 
reich bedroht, geſchaffen werden; denn die Polen, Czechen, 
Magyaren und Deutſche, Feudalen wie Ultramontanen 
find alle von dem zicihen Gefühle beſeelt, daß Rußland 
niemals an der untern Donau u. in Konſtantinopel feſten 


Fuß faſſen darf, wenn Oeſterreich nicht zu Grunde gehen 


ſoll. Anſtatt nun auf dieſem Gebiete die Initiative zu 
ergreifen, hat die Verfaſſungspartei ſtets vor der Gefahr 
eines Zuſammenſtoßes mit Rußland gewarnt. Dieſe Par⸗ 
tei, die ſtets nur die Politik des ächten Bourgeois getrie« 
ben. d. h. Ruhe und Friede um jeden Preis: und die 
vor jeder energiſchen Aktion zittert, hat jetzt vollſtändig 
bankerott gemacht und wird ſich nie wieder von ihren 
Schlägen erholen. 

In Karlsruhe haben ſämmtliche Miniſterien eine 
Erhöhung der Beamtengehalte um 25 PCt. beantragt, 
und doch find in Baden die Gehälter ſchon höher als in 
Preußen; möchte nicht auch unſere Regierung ſich dazu 
eutſchließen, die Gehälter aller Angeſtellten wenn nicht 
um 33 ½, fo doch um 25 pCt. zu erhöhen. Unter 25 
Thlr. monatlich ſollte in der That keiner der Staatsbeam⸗ 
ten geſtellt ſein, auch bei Kommunallehrern u. Unteroffizieren 
müßte das der niedrigſte Satz ſein. — Gleichwohl fürch⸗ 
ten wir, daß auch die nächſte Landtagsſeſſion noch vorüber⸗ 
gehen wird, ohne daß eine Beſſerſtellung unfrer Beamten 
(reicht wird. Es ſcheint überhaupt, als ob man ſich 
dafür entſchieden hätte, die Entwickelung der ſozialen 
Frage ganz ruhig abzuwarteu. Möchte man nur nicht 
überraſcht werden! 


Deut ſch land. 


Berlin, den 17. September. Die Vorbereitungen 
zur Wiener Weltausſtellung hat in den Kreiſen unſerer 
Induſtriellen jetzt ernſthaft den Gedanken angeregt um 
ebenfalls eine Weltausſtellung in Berlin zu veranſtalten. 
Wie es heißt, ſind bereits die ſtädtiſchen Behörden und 
der preußiſche Handelsminiſter für dies hochwichtige Project 
gewonnen und erübrigt nur noch, die zum Gelingen des 


—— 


Eine Bewegung entſteht. Er iſt da! Wer iſt da? 
Wo iſt er? Dort iſt er! Wer iſt er? 

Graf Hohenwart. Seine Beamienkleidung iſt ganz dun⸗ 
kel. Gar nichts Helles. Graf Beuſt's weiße Hoſe iſt die 
Friedenstaubenfarbe gegen dies düſter brütendes Dunkel. Und 
das Erſte, war der Miniſter des Innern thut, iſt — Hand⸗ 
ſchuh⸗Anziehen! Graf Andraſſy ſtellt und hebt in Müdig⸗ 
keit bald den rechten, bald den linken Fuß, ſein etwas ab⸗ 
genützter blauer Sammetmantel wackelt dabei, jedoch die 
Hände hält er ſtetig hängend verkreuzt, und dieſe Hände 
bleiben nackt, unbehandſchuht. 

Welche große Kombination ließe ſich aus dieſer Hand⸗ 
ſchuh⸗Phyſiognomik und Politik ableiten! Wir überlaſſen 
alle Kombinationen der zukünftigen und den lebenden Ge⸗ 
ſchlechtern. : 

Se. Maj. der Kaiſer könnte, laut den ſtets neu 
kommenden Telegrammen, noch zurück in die Burg, auf 
ein Stündchen, er könnte ſich einen Stuhl kommen laſſen 
und ſetzen — er ſteht und harrt geduldig, unterhält ſich 
der Reihe nach mit Allen, nun auch mit Graf Hohen⸗ 
wart. 

Der Graf ſchlägt die Hände zuſammen, zuckt mit den 
Achſeln, zeigt Verwunderung im Geſpräch. Das kann 
doch nicht das lange Warten betreffen, denn er iſt noch 
immer zu früh gekommen trotz alledem. Die Menge kom⸗ 
binirt. Aha! die Wahirefultate! Geſtern erſt dieſe hals ⸗ 
ſtarrigen Salzburger, gar keine Oeſterreicher, das heißt 
feine wahren! Der Statthalter Fücſt Auersperg ſteht da- 
bei und macht ein ſehr bedenkliches Geſicht, aber er ſcheint 
ruhig und feſt. Graf Beuſt ſchiebt ein Telegramm in die 
19 805 Fraktaſche, die ſtark mit Gold beſchlagen iſt und 
ächelt. 

Endlich nach mehr als einſtündigem Warten, nach⸗ 
dem die Herren Adjutanten, Diplomaten ꝛc. ſich wieder⸗ 
holt vergebens durch, Gewehraus⸗Rufen“ der fernen Wache, 
durch das Lärmen der Menge im Hintergrunde getäuſcht, 
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Unternehmens allerdings unumgänglich nothwendige Pro⸗ 
tection des Reichskanzlers auszuwirken. Die bezüglichen 
Unterhandlungen find bereits angeknüpft. 

— Eine ſeltſame Erſcheinung in der jetzt hier 
florirenden Strikebewegung bietet die von den hieſigen 
Bildhauern begonnene Agitation zur Aufbeſſerung ihrer 
Lage. Die Bildhauergehilfen, welche von Anfang an einen 
Strike nur als ultima ratio acceptirten, befinden ſich näm⸗ 
lich nicht, wie andre Gewerke, im directen Kampfe mit 
ihren Principalen, ſondern es bietet ſich das gewiß ſeltene 
Schauſpiel, daß Arbeitgeber und Arbeitnehmer einmüthig 
in der begonnenen ſocialen Agitation zuſammenſtehen. 
Erſtere — ſelbſt ja nur Arbeitnehmer der Tiſchler ze. — 
haben beſchloſſen, die Forderungen ihrer Gehilfen auf 
16%/; % Lohnerhöhung als gerechtfertigt anzuerkennen und 
ſich mit denſelben zu vereinigen, um ohne Unterbrechung 
der Arbeit das Gewünſchte zu erreichen. Eine ſolche 
Solidarität der Intereſſen wird natürlich alle Hinderniſſe 
unſchwer überwinden. 

— Verlegung des K. Obertribunals. Ob das 
Gerücht, daß das k. Obertribunal von hier nach Frank⸗ 
furt a/ M. verlegt werden ſoll, auf Thatſachen beruht, läßt 
ſich noch nicht überblicken; wenn indeß als Grund dieſer 
Maßregel angeführt wird, daß das Gehalt der Herren 
Räthe für die lokalen Verhältniſſe Berlins nicht ausreicht, 
ſo beruht dies jedenfalls auf einem Irrthum. Denn aus 
dem Etat des Obertribunals, welcher die Höhe von 208,450 
Thlr. einnimmt, erhalten: der erfte Präſident 6000 Thlr., 
5 Vicepräſidenten je 3500 Thlr. fortdauernde Beſoldung, 
zudem beziehen 2 Bicepräfidenten als Mitglieder des Ge⸗ 
richtshofes zur Entſcheidung der Competenzconflicte jeder 
eine Renumeration von 200 Thlr., 51 Obertribunalsräthe 
erhalten je 3000 Thlr. bis 2200 Thlr. außerdem beziehen 
3 Räthe als Mitglieder der Juſtiz-Prüfungs⸗Commiſſion 
550 reſp. 255 Thlr. Der Generalſtaatsanwalt bezieht 
3500 Thlr. und 3 Oberſtaatsanwalte ſind mit 3000 bis 
2200 Thlr. angeſtellt. Ein Grund zu einem Obertribu⸗ 
nalsſtrike liegt in pecuniärer Hinſicht mithin jedenfalls 
nicht vor. 

— Volkszählung. Am 1. Dezember d. J. findet, 
wie bereits mehrfach erwähnt, die allgemeine Volkszählung 
ſtatt, durch welche die ortsanweſende Bevölkerung, beſtehend 
aus der Geſammtzahl der zur Zählungszeit innerhalb der 
Grenzen der einzelnen Staaten anweſenden Perſonen ers 
mittelt werden ſoll. In den einzelnen Gemeinden und 
Orten werden als ortsanweſend diejenigen Perſonen be— 
trachtet, welche in der Nacht vom 30. November auf den 
1. Dezember in den betreffenden Gemeinden und Ortsbe⸗ 


in Pofitur gefept hatten, rollt er in der That heran, der 
ſtaubbedeckte Reiſewagen. 


Er iſt innen mit Blumen gefüllt. Der weiße öfter 
reichiſche Oberſtenrock des deulſchen Kaiſers leuchtet weite 
hin. Zwei Reiſe⸗Couriere ſpringen wie lebendig gewor⸗ 
dene Mehlſäcke (denn ſie ſind ſo beſtaubt) gleichzeitig vom 
Bode, der Wagenſchlag fliegt auf — im Nu entfteigt 
eine ſtarke hohe Geſtalt — ſie hat kaum einen Schritt 
zu Kaiſer Franz Joſeph — ſie reicht und ſchüttelt dieſem 
die rechte Hand, dann folgen zwei herzhafte Küſſe. Auf 
beiden Geſichtern ſtrahlt Freudigkeit. Raſche übliche 
Vorſtellung Weniger. Graf Beuſt lächelt beſonders. 
Jetzt wird die Ehrenwache Kompagnie gemuſtert. Der 
deutſche Kaiſer und öſterreichiſche Oberſt ſchreitet 
a ihrer Front, der öſterreichiſche Kaiſer ſchreitet ne⸗ 

enan. 

Jetzt hat man Muße, Wilhelm I. zu betrachten. Er 
iſt eine merkwürdige hohe und ſtramme Geſtalt. Der 
Mann iſt in den Siebziger⸗Jahren mit eisgrauem Barte, 
aber ſo aufrecht, ſo breitbrüſtig, ſo imponirend in Gang 
und Haltung wie jene Muſtermänner, Tambourmajors oder 
Fahnenträger, die man vormals eigens wegen ihrer mar⸗ 
tialiſchen Geſtalt zu engagiren pflegte. Verſailles hat ihm 
nicht übel bekommen. Se. Maj unſer Kaiſer gehört zu den 
ſchlankeſten, wohlgeformteſten Männergeſtalten. Sie wird 
jünglinghaft neben dem Gaſte aus Norden. 

Die Menge wird enthuſiaſtiſch bei dieſem Doppel⸗ 
anblick. Salzburg ſchreit, als wäre es Wien, ſo ausgie⸗ 
big und die Bergmauern halten den Schall feſt zu⸗ 
ſammen. 

Während die Majeſtäten ſich gewendet und wieder 
den letzten Mann der Compagnie erreicht haben, der füh⸗ 
rende Offizier bervoreilt, um die Commandoworte zu ru⸗ 
fen — entſteht ein Drängen, Schreiten, es ſcheint, als 
ſollte die Scene geſtört werden — endlich tritt aus der 
Menge, die ihn ſchier faſt umſchließt, hart vor der Front, 


zirken ſich aufhalten. Die Perſonen, welche ſich an Bord von 


ſolchen Schiffen verweilen, welche ſich im Gebiete eines frem⸗ 
den Staates aufhalten, werden deſſen ortsanweſender Bevöl- 
kerung zugerechnet. Die Austheilung der Zählungsformu⸗ 
lare an die einzelnen Haushaltungen erfolgt in den letzten 
Tagen des November. Die Wiedereinſammlung beginnt 
am 1. Dezember Mittags und wird überall am 2. Dezbr. 
beendigt ſein. Die Aufnahme erfolgt von Haus zu Haus 
und von Haushaltung zu Haushaltung vermittelſt nament⸗ 
licher Aufzeichnung der zu zählenden Perſonen. Die 
Zählungsformulare werden außer den Namen der Perſonen 
auch noch weitere, beſonders beſtimmte Individualangaben 
über dieſelben enthalten. Für jede Haushaltung iſt ein 
beſonderer Zählbrief mit Zählkarten, einem Perſonenver⸗ 
zeichniß für anweſende und einer Liſte für etwaige Abweſende 
beftimmt. Einer Haushaltung gleichgeachtet find die 
einzeln lebenden ſelbſtändigen Perſonen, welche eine beſondere 
Wohnung innehaben und eine eigene Hauswirthſchaft führen. 
Dergleichen Perſonen erhalten jede einen Zählbrief für ſich. 
Zu bemerken iſt, daß für jede Perſon ohne Ausnahme, welche 
vom 30. November auf den 1. Dezember in den zu der 
Wohnung der Haushaltung gehörenden Räumlichkeiten 
übernachtet hat, eine Zählkarte auszufüllen iſt, gleichviel 
ob die Perſon dauernd oder vorübergehend anweſend, In⸗ 
länder oder Ausländer, Civil- oder Militärperſon iſt. Für 
Perſonen, welche ſich in jener Nacht in verſchiedenen 
Wohnungen aufgehalten haben gilt die eigene Wohnung, 
oder, wenn nur fremde Wohnungen in Frage ſtehen, diejenige 
Wohnung in welcher ſie ſich zuletzt aufgehalten baben, als 
Nachtquartier. Perſonen, welche in der bezeichneten Nacht 
in keiner Wohnung übernachtet haben (wie Reiſende, 
Eiſenbahn⸗ und Poſtbeamte, die Nacht über beſchäftigte 
Arbeiter ꝛc.) werden in derjenigen Haushaltung mitgezählt, 
in welcher ſie am Vormittag des 1. Dezember anlangen. 
In Betreff der Verzeichnung der in der Nacht zum 1. Dez. 
Gebornen oder Geſtorbenen iſt die Mitternachtsſtunde ent— 
ſcheidend, ſo daß nur die vor 12 Uhr Geborenen und die 
nach 12 Uhr Geſtorbenen mitgezählt werden. Bei der 
Ausfüllung der Zählkarten find insbeſondere folgende Ru⸗ 
briken zu erledigen: Vor- und Familiennamen, Geſchlecht, 
Geburtstag und Jahr, Familienſtand, Religionsbekonntniß, 
Staud, Rang, Beruf, Erwerbszweig, Arbeits- oder Dienſt⸗ 
verhältniß, Staatsangehörigkeit, Schulbildung (d. h. ob 
leſen oder ſchreiben können?) und beſondre die Bildungs⸗ 
oder Erwerbsfähigkeit beeinträchtigende Mängel (blind, 
taubſtumm, blödfinnig, irrſinnig ꝛc.) Sämmtliche Zählungs⸗ 
materialien werden ſodann nach ihrer Ausführung von den 
Kreisbehörden an das k. ſtatiſtiſche Bureau in Berlin über⸗ 
ſandt, welches dieſelben einer Reviſion unterwirft und in 
weiterer Folge die für die verfaſſungsmäßigen Zwecke und 
für die Bevölferungsftatiftit erforderlichen Ueberſichten den 
betr. Beſtimmungen gemäß aufzuſtellen hat. 


— Die Feſtungswerke von Metz dürften deut⸗ 
ſcherſeits nach den neueren authentiſchen Nachrichten zu 
ihrer Vervollſtändigung noch ſehr bedeutende Aufwendun⸗ 
gen beanſpruchen. Es iſt nach gleichlautenden Mittheilun⸗ 
gen dieſe Feſtung durch die letzte Belagerung noch in 
völlig unfertigem Zuſtande überraſcht worden, und haben 
zum Thril erſt während des Verlaufs derſelben nament⸗ 
lich die Werke im Norden und Nordoſten wie auch im 
Süden der Feſtung nur eine proviſoriſche Ausführung ge⸗ 
funden. Thatſächlich waren beim Eintritt in die letzte 
Belagerung von den fünf zur Deckung des Umkreiſes und 
des befeſtigten Lagers von Metz beſtimmten Hauptforts 
nur drei, und zwar die Forts St. Quentin, Plappeville 


wo die Bewegung ſcheu hält, ein Mann heraus, eine 
Reckengeſtalt, Bismarck! 

Er ſieht, es wird kommandirt, er bleibt ſtehen, ſteif, 
ſtarr, ſoldatiſch, denn er iſt in Küraſſiier-Uniform mit 
ſilbernem Helm, der tief in den Nacken reicht, er wartet 
die militäriſche Ceremonie ab. Hierdurch ſteht er zufäl⸗ 
lig gan frei, gerade wie für die Menge zur Schau 
eſtellt. 
en Beſſer konnte man es nicht fordern. 

Er iſt eine Hühnengeſtalt. Kaiſer Wilhelm gehört 
zu den ſtärkſten Männern. Aber Bismarck überbietet 
ihn. Da ſcheint kein Zoll Fleiſch unnöthig. Die Schul⸗ 
tern ſind faſt horizontal, breit, fallen beinahe eckig ab. 
Mit dieſen Schultern drückt man ſich durch eine Welt. 
Mit dieſen Schultern drückt man jede widerſtehende Menge 
auseinander. Es iſt ein Recke. Wie er daſteht, mit 
glitzernden Epauletten, ſucht man die andere Rüſtung, den 
Küraß, den Schild, die Arm- u. Fußſchienen, man meint 
unwillkürlich, hier ſei ein alter Reiſiger aus Kaiſer 
Maxens Zeiten hervorgeſtiegen, wenn er die Rüſtung nicht 
ganz anhat, müſſe ſie noch neben ihm liegen, oder ein 
Knappe trage ſie ihm. . 

Dazu das unerſchütterliche Geſicht, der einfache, hängende 
graue Schnurrbart. Die Karrikaturen treffen ihn nicht, eben⸗ 
ſowenig die Portraits, nur eines von Heyden kommt ihm 
nahe. Aber es giebt nicht das wettergehärtete, gußeiſerne, 
imponirende Geſicht. Er tritt einher, wie kein Held einer 
Hofbühne vermag — die Menge iſt ganz außer ſich im 
Jubel über ihn — ſie ſchreit, als gäbe ſie ihm in Allem 
Recht und ratifizire ſofort ſeinen Vertrag, den ſie natür⸗ 
lich genaueſt zu kennen die Ehre hat, als wollte ſie ſa⸗ 
gen: Ja ſo muß er ausſehen und er ſieht noch mehr 
gleich, als wir gemeint hätten! a 

Fürſt Bismarck erlebt, nachdem die beiden Kaiſer 
ſchon ins Hotel gegangen ſind, zufällig einen ſeparaten 
vollſtändigſten Jubeleinzug. 

Zwei Damen neben mir, mit Phyſiognomien, bei 
denen man ſogleich nach Gebetbüchern in Händen zu ſe⸗ 


und Quelen wirklich ausgebaut und vollendet, während 


der Hauptſtützungspunkt der Vertheidigung im Oſten der 
Feſtung, das große Fort St. Julen, ſich kaum in den 
Grundzügen fertig geſtellt befand, und bei dem fünften 
Fort Ei. Privat die Mauerbeiten eben erſt begonnen 
hatten. Es zeigte ſich jedoch ſofort, daß dieſe Befeſtigun⸗ 
gen noch nicht entfernt genügten die Feſtung namentlich 
im Norden und Nordoſten wider einen gewaltſamen feind— 
lichen Angriff ſicher zu ſtellen, und mußte die Feſtung 
dort durch die beiden großen Redouten les Bordes (viel⸗ 
fach irrthümlich les Bottes verzeichnet) und St. Eloy be- 
wirkt werden. Ebenſo wurde noch der Eiſenbahndamm 
bei Montigny zu einer formidablen Contreapproche um⸗ 
geſtaltet, wozu ſpäter noch eine Redoute bei Grange 
Mercier und die Befeſtigungen von Chatillon und Schloß 
Grimont behufs Herſtellung einer geſicherten Verbindung 
zwiſchen St. Eloy und Fort St. Julien hinzutraten. 
Alle dieſe Werke ſollen nun. wie verlautet, erhalten blei— 
ben und in permanente Befeſtigungen umgewandelt wer⸗ 
den, wobei für St. Eloy und Les Bordes der Ausbau 
zu wirklichen Forts in's Auge gefaßt iſt. Außerdem wer⸗ 
den aber wahrſcheinlich zwiſchen St. Eloy und Plappe⸗ 
ville und bei Montigny noch je ein Fort ausgeführt wer⸗ 
den, ſo daß ſich Metz in Zukunft ſtatt bisher durch fünf, 
durch neun Forts vertheidigt finden würde, von denen 
zwei nur noch vollendet zu werden brauchen, vier jedoch 
völlig hergeſtellt werden müſſen. Ob der unmittelbare 
Feſtungsgürtel der Stadt danach, wie bei Mainz, Köln 
und anderen deutſchen Feſtungen erſchloſſen und zur Stadt⸗ 
erweiterung benutzt werden wird, ſteht noch dahin. Die 
Verleihung deutſcher Benennungen für dieſe Forts und 
Befeſtigungen kann hingegen wohl bereits als feſt beſtimmt 
angeſehen werden, und bleibt der Ertheilung der künftigen 
deutſchen Benennungen für die ſchon beſtehenden Forts 
wahrſcheinlich ſchon demnächſt entgegenzuſehen. 

— Die unglückliche Affaire, betreffend die Ein- 
kerkerung des Dr. Johann Jacoby in Lötzen durch den 
General Vogel von Falkenſtein, welche erſterem in unge⸗ 
rechtfertigter Weiſe viele Tage ſeiner Freiheit, letzterem 
aber ſeine Popularität koſtete, iſt noch immer Gegenſtand 
forenſiſchen Intereſſes. Wegen Beleidigung des Generals 
v. Falckenſtein war bekanntlich der Dr. Guſtav Raſch und 
die Redaktion des „Berliner Börſen-Couriers“ in erſter 
Inſtanz von der Preßdeputation des hieſigen Stadtgerichts 
verurtheilt worden. Die Sache iſt hiermit indeß noch nicht 
abgethan, ſondern wird am 19. d. vor den Schranken des 
Kammergerichts zum Austrage kommen. 

— Poſtweſen. Einige hieſige Blätter brachten die 
Mittheilung, daß die in nächſter Zeit zu ernennden unver⸗ 
heiratheteten Berliner Poſtſecretäre nach dem Elſaß verſetzt 
werden ſollen. Dieſe Mittheilung iſt nach amtlicher Ver⸗ 
ſicherung unrichtig. Es werden nach Elſaß und Lothrin- 
gen allerdings zur Vervollſtändigung des dortigen Perjo- 
nals noch eine Anzahl von Beamten verſetzt werden, dage— 
gen liegt es keineswegs in der Abſicht, dazu vorzugsweiſe 
Berliner Beamten zu beſtimmen. 

— Der Finanzminiſter hat in einer Verfügung 
vom 28. Juli d. J. Veranlaſſung genommen, darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß die Beſtimmungen der Ordre vom 10. Fe⸗ 
bruar 1835, wonach Beamte, die entweder in ihrem bis— 
herigen Reſſort eine anderweite Amtswirkſamkeit erhielten, 
oder zu einem anderen Verwaltungszweige übergingen, 
auf den früher von ihnen geleiſteten Dienſteid zu verwei⸗ 
ſen waren, durch den § 2 der Allerhöͤchſten Verordnung 
vom 6 Mai 1867 als aufgehoben anzuſehen ſind. 
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hen veranlaßt wird, ſuchen, ich glaube gar, zu ziſchen. Ich 
ſehe ſie an und lächle, ſie ſehen mich an und ſchweigen. 
Dieſe letzte gewaltige Salzburger Oppoſition verſtummt 
nun ebenfalls. 

Und nachher haben, wie Sie wiſſen, die Herrſchaften 
getafelt. 

Nein, noch nicht. Denn bevor Fürſt Bismarck geht, 
erſieht er Graf Beuſt, dieſer neigt ſich und lächelt, wie 
nur er zu lächeln vermag, die beiden Rechten legen ſich 
ineinander und das iſt eine Freundſchaft, nun wie der 
Wiener jagt: „aber ſchon a jo!" 

Arm in Arm fordern ſie das Jahrhundert in das 
otel. 

Dann wird wieder aus dem Hotel ins Schloß zum 
Speiſen gefahren, die Menge jubelt wieder u. die Menge 
jubelte, ſo oft ſie den Kaiſer von Oeſterreich und Deutſch⸗ 
land beiſammen ſah. 

Was gegeſſen wurde, weiß ich nicht. Jedoch was 
bis in ſpäteſter Nacht geſchrieben wurde, weiß ich genau 
. . ſo wenig. Aber das weiß ich, daß die beiden Reichs⸗ 
kanzler mit einander ſehr kordial wurden, ja wäre Graf 
Beuſt beleibter, könnte man ſagen dicke Freunde. Unſer 
Miniſter des Auswärtigen iſt fortan Hausfreund des 
Fürſten, er geht zu ihm auf Familienbeſuch, in Reichen⸗ 
hall werden ſie Schmollis trinken, ſich du und du nen⸗ 
nen, die Arme verkreuzen u. wenn fie ſich trennen, fortan 
zärtlichſte Liebesbriefe ſchreiben. 

So verkennt man ſich und erkennt man ſich, wenn 
man nur erſt eine Geſundheitsreiſe nach Gaſtein macht. 

Auch der Graf Andraſſy iſt der befte „baratom“ des 
Fürften geworden. Letzterer fuhr nach Haufe und ſah 
Ungarns Miniſter, es war nach Mitternacht, zu Fuße hers 
umwandeln. \ 

Der Fürft ftieg aus. Ah! Da können wir noch 
plaudern, rief er. Sie plauderten lange, Fürſt Bismarck 
verſprach Beſuch für morgen, der Graf lehnte zuvorkom⸗ 
mend ab — ſie trafen ſich wieder bei Tage, in der Nacht 
war Alles fertig geworden — Bismarck lächelte. 


— Der Miniſter für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten, Graf v. Itzenplitz, hat unterm 5 
September c. an die königl. Eiſenbahndirectionen folgenden 7 
Erlaß gerichtet: E f 

Die Sicherheit der Beförderung auf den preußische 75 
Eiſenbahnen erfreute ſich bis vor kurzer Zeit allſeitige 7 
Anerkennung. Dieſes vortheilhafte Urtheil ift neuerding? > 
leider durch eine Anzahl mehr oder weniger jchmeret un N 
fälle ſtark getrübt worden. Insbeſondere find einige Mi 3 
litärzüge bierbet hart betroffen. Der Unfall von Ragkwiß 
auf der Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn, welcher 20 braven 10 
Soldaten das Leben koſtete und 37 andere an der OFT 
ſundheit zum Theil ſchwer beſchädigte iſt nebſt manchen 3 
anderen Unglücksfällen noch in friiher und allgemeinen 
Erinnerung. Die Zahl der verunglückten Locomotivfüh⸗ a 
rer, Bremſer ꝛc. geht in neuerer Zeit erheblich über die 
ſonſtige Durchſchnittszahl hinaus. 4 

Ich habe wiederholt die großen Schwierigkeiten aner“ 
kannt, mit welchen die Eiſenbahnverwaltungen zu kämpfen 
haben, um die tief liegenden Urſachen dieſer traurigen ir 
ſcheinungen im Eiſenbahnbetriebe gründlich zu bejettigel 
Vorzugsweiſe machen ſich die Nachwirkungen des Kriege 
auf Perſonal und Material geltend. Die Folgen theil 
weiſer Ueberanſtrengung beider, ſowie die Gewöhnnng au 
die durch Stockungen vom Kriegsſchauplatze ausgehende, 
meiſt unvermeidliche Verminderung der früheren Pünktlich ⸗ 
keit in der Beförderung ſind nicht zu verkennen. mM 

Die aus Mangel an Arbeitskräften weniger forgfäle : 
tig als ſonſt ausgeübte Unterhaltung der Bahn und DAT 
fahrenden Materials iſt nicht ohne Einwirkung geblieben. 
Hierzu kommt, daß der Perſonen- wie der Güterverkeht 
nach Herſtellung des Friedens einen über alle Erwartun? 
gen hinausgehenden rapiden Aufſchwung genommen hal. 
Es bedarf daher der größten Anſtrengungen, um dem Au? 
ſchwellen des Verkehrsſtroms übet die bisher bekannte hoch 
ſte Grenze hinaus unter gleichzeitiger Benutzung der E 
ſenbahnen für die Rücktransporte der Truppen und des 
Kriegsmaterials aus Frankreich gerecht zu werden. 5 

Aus allen dieſen die Aufgabe der Eiſenbahnverwaltun? 
gen erſchwerenden Umſtänden kann aber, wie ich wieder? 
holt ausgedrückt habe, kein Anlaß zu einer nachſichtigenn 
Beurtheilung vorkommender Verſtöße gegen die Beſtim 
mungen über die Sicherheit des Betriebes gefunden wer“ 
den. Ich bezeichne ꝛc. den Schluß des Erlaſſes brad? 
ten wir wörtlich bereits in Nr. 220. D. Red. 

— Unter Abänderung der Zirkular- Verfügung 
vom 5. Februar 1842, nach welcher Zoll⸗ und Steuerbe- 
amte, welche Pferdegelder beziehen, Diäten und Zuſchüſſe 4 
zu den Pferdegeldern bei Dienſtreiſen außerhalb ihres 
Bezirks, die in einem Tage beendet und bei welchen die 
Beamten nicht genöthigt geweſen find, außerhalb ihre 
Bezirks zu übernachten, in der Regel nicht erhalten ſollen, 
hat der Finanz⸗Miniſter mittelft Zirkular-Verfügung be? 
ſtimmt, daß den gedachten Beamten für Dienſtreiſen aus 
ßerhalb ihres gewöhnlichen Geſchäftskreiſes, auch wenn 
ſolche nur einen Tag erfordern, die reglementsmäßigen 
Diäten gezahlt werden dürfen. Denjenigen Beamten der 
Verwaltung der indirekten Steuern, welche keine Pferde, 
gelder beziehen und welchen kein beſtimmter Bezitk 
außerhalb ihres Wohnortes überwieſen iſt, können Diäten 
für Dienſtreiſen auch dann gewährt werden, wenn DIE 
Reiſe nur einen Tag oder einen Theil des Tages ge? 
dauert hat und die Bewilligung von Diäten in der il⸗ { 
ligkeit liegt. Br 

— Der Beſuch des Kaiſers Wilhelm M 
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Wie fie fuhren, was ſie ſchrieben, was fie aßen, 
Telegraph weiß das beſſer als ich. ; 
Aber die Höhenbeleuchtung kann kein Telegraph, kein 
Bild, ſelbſt kein Wort wiedergeben. Die alten Mär 5 
erwachten aufs Neue! Dort drüben, der Untersberg, if 
jener, welchen die alte Kaiſerſage geweihet. Nach Meile 
zählt fein Umfang. Auf dieſem meilenweiten Rücken, au 
dieſem meilenbohen Felſenbaue leuchtet und flammt 
von unzähligen Feuern. Sie beleuchten die Contur. 
vom Anfang bis zu Ende. Sie leuchten in die Gräber 
und Schlünde und Wälder und Riſſe. Kaum glaubt man 
daß Menſchenhände dies vermocht. Die Männlein W 
Untersberg, die Zwerge aus der Kaiſerhöhle haben es N # 
macht. Er muß dort herausgeſtiegen ſein. Er iſt vie 
leicht auf der magiſch leuchtenden Brücke von Unterebetg 
über den Himmel in dieſen gegangen. Denn die ar 
ſtraße, außerordentlich klar und deutlich, ſcheint merkwü AN 
digerweiſe gerade von der Spitze des Unterberges aussen 5 
gehen, fie ſteht förmlich wie ein magiſcher Triumphboze 
dort auf der Baſis. Die Ritter ſammt dem Kaiſer N 
vielleicht ausgezogen, um das Wunder der Alpenbeleuch, 
tung rings zu ſehen; auf der Spitze des „Hobenſtaufen 2 
leuchtet es, als wärs ſchon aus dem Himmel. Die Ste 
blinzeln nur verſchämt und beſcheiden, ſie ſpüren, daß ie 
fer neue Kranz auf allen Höhen fie verdunkelt, es it © 
Nacht zum Sterben und Aufleben ſchoͤn. mie 
Die deutſchen Helden, welche auf Frankreichs Fler 1 
begraben liegen, ſchweben jetzt wohl als Geiſter vor! 
durch die Lüfte und freuen ſich vie 
Oeſterreich und Deutichland, in ihren Kaiſern rep 1 
ſentirt, fahren vom Schloſſe Kelsheim aus in der (de 
dahin, umringt von dieſer Magie. Wem Gott 7 
Wunder zeigt! Sie müſſen Freundſchaft geſchloſſen ha en 
und geführt geweſen ſein. Sie gedachten der fabt u 


Vorfa 
und alten Zeiten und waren ſicherlich fromm, jeder na 


ſeiner Weiſe. N al 
Möge das Bündniß in Ewigkeit dauern. 


Sultan am 12. d. hatte für beide Theile eine beſondere 
Nabe i welche zu erwähnen auch nicht vergeſſen 
abt Mußte es für die alte, einſt ſo berühmte See⸗ 
"a als bedeutender Handelsplatz an der großen 
f elsſtraße vom Norden nach der Levante gelegen, 
aten oben Anſehens und des Beſuches vieler Kaiſer zu 
0 wen gehabt hat) von hohem Intereſſe fein, in ihren 
1 ern wieder einen deutſchen Kaiſer zu ſehen, fo ver⸗ 
die ſich damit noch der eigenthümliche Umſtand, daß 
niger aus einem Haufe fein ſollte, zu deſſen Grötze ge— 
h ile gen in Konſtanz der Grund gelegt worden. So 
ade e Bürgermeiſter Stromayer in ſeiner Begrüßungd- 
0 ‚16 der Worte bedienen: „Scheint es doch faſt, als 
Kale geheimnißvolles Band die Geſchicke des mächtigen 
P berhr Daufes mit denjenigen unſerer beſcheidenen Stadt 
einde. — Stand ja auch hier in unſern Mauern die 
wiege zu der Hohenzollern Größe und Machtentfaltung;“ 
Pr der Kalſer erwiderte: „Wie Sie ganz richtig bes 
tun haben, war Konftanz die Wiege der Machtentfal⸗ 
9 0 der Hohenzollern, denn hier empfing mein Ahn die 
An ebnung mit der Mark Brandenburg. Und von da 
m bat ſich von Jahrhundert zu Jahrhundert Preußens 
6⁰ t entfaltet, bis zu der Stelle, auf der ich durch 
in es Vorſehung heute ſtehe. Es wird mein Streben 

die Wohlfahrt des einzelnen Gliedes, wie des gan⸗ 
i Reiches zu immer höherer Blüthe zu entwickeln.“ 
ci war am 15. April 1417, zur Zeit des großen Con⸗ 
daß Burggraf Friedrich VI. von Nürnberg von dem 
chen Zweige der Zollern durch Kaiſer Sigismund 
dem obern Markte von Konſtanz feierlich mit der 


feſtlicher. 


Ausland. 
but an eiz. Die Schweiz macht wieder große Fort⸗ 
x 


5 te auf dem Wege der Einheit und Freiheit. Die 
0 amiſſion für die Reviſion der Bundesverfaſſung hat 

N en ihren Bericht beendet. Die Competenz des Bun- 
uu der Centralgewalt, wird nach demſelben in vielen 
je % ten noch erheblich erweitert, das Band, das die ein⸗ 
Rn antone aneinandergeknüpft, feſter geſchlungen (der 
als ehrt Weg wie in Oeſterreich) und der Ultramon⸗ 
Er mus, der jo gern auch die Eidgenoſſenſchaft verpeſten 
be cite, unſchädlich gemacht. Der Commiſſions⸗Antrag 
at dem Bunde das Recht vor, nicht blos den Frieden 
0 den Confeſſionen aufrecht zu erhalten, ſondern auch 
50 Eingriffe kirchlicher Behörden in die Rechte der Bür⸗ 
en und des Staates die geeigneten Maßnahmen zu tref⸗ 
Seit Dieſer letztere Satz hat namentlich bei den heutigen 
ſchr erhältniſſen eine ſehr große Bedeutung, und es iſt 
Ein wichtig, daß grade der Bund dieſe Competenz erhalte. 
den e Reihe katholiſcher Cantone wäre gar nicht im Stande 
Bun rieſtergewalt entgegenzutreten. Dies kann nur der 


g bus der Confeſſionen. Die Schweiz hat in dieſer Be⸗ 
N ita. Wichtige Nachricht. Die amerikaniſche 
1 bur befragt, ob und unter welchen Bedingungen Mexiko 

Klankr 
eant 
„Auen aufnahme von ſeiner Seite nichts im Wege ſtehe. 
en ch nun, daß Frankreich dem Beiſpiele Spaniens 


1 Provinzielles. 


N 
worse hatte, erſtattete Bericht über dieſelbe und be⸗ 


den f 
wih dt und als Deputirter für Graudenz Herr Engel 


* ulm. Bekanntlich wurde der frühere Stadtkäm⸗ 
n Schulz vor Ablauf ſeiner zwoͤlfjährigen Dienſtzeit 
er Königl. Regierung zu Marienwerder nach dem 
tabberufen. Obwohl die ſtädtiſche Behörde dagegen 
tete, uch einlegte, zumal Hr. Schulz für einen Stellver⸗ 
4 Aha geſorgt hatte und dadurch dem Stadtſäckel 

eile zugeführt wurden, wurde von der Stadt die 
% zuſtehende Penſion, wie nach vollbrachter 12jähri⸗ 
en tzeit, beanſprucht. Die ſtädtiſche Behörde erhob 
N bei der Königl. Regierung, beim Oberpräſidenten 
m Staatsminiſterium Beſchwerde, wurde aber ab⸗ 
: lerſchieden. Man hört nun, daß auf Anordnung 
0 in? erung das hieſige Landrathsamt beauftragt wor⸗ 
Sdadtfarndegen den Magistrat wegen der dem ehemalgen 
lt Schulz zugebilligten Penſion die Execution 

n. 


Bm! 


heur di, Einem Modehändler ift ein abſonderliches 
a 5 paſſirt. Der Beſagte hatte einen weſtpreußiſchen 
amen f über 500 Thlr. aus ſeinem Kaſſenſpind ge⸗ 
. fund ihn, da er abgerufen wurde, auf den Tiſch 
er Pfandbrief aber verſpürte Neigung zu Bo⸗ 


5 g. 


den zu fallen und da eine der im Laden bedienenden jun⸗ 
gen Damen eben etwas Crepp verkauft hatte, aber kein 
andres Papier zur Hand hatte, bückte ſie ſich nach jenem 
an der Erde liegenden Pfandbriefe — Ladenmädchen ſind 
in unſerer Zeit für gewöhnlich nicht ſo geſtellt, daß ſie 
häufig Gelegenheit haben, mit Pfandbriefen Bekanntſchaft 
zu machen — und wickelte das Gekaufte in dieſen. Erſt 
als die Käuferin längſt den Laden verlaſſen hatte, merkte 
man, wie billig ſie gekauft hatte und die Aufforderung in 
den öffentlichen Blättern hat, ſoviel wir wiſſen, noch nicht 
zur Ermittelung der lila Crepp-Dame geführt. Dem 
Händler ſchadet's glücklicherweiſe nichts. 

Die Deputation für das Heimathweſen in 
Weſtpreußen iſt in Marienwerder am 28. v. M. con⸗ 
ſtituirt. Nach dem eben neu eingeführten Armengeſetz 
eutſcheiden dieſe Deputationen in allen Streitigkeiten, welche 
ſich auf das Heimathsweſen, Armenpflege ꝛc. beziehen, in 
vielen Fragen ſelbſtſtändig, bei den anderen in erſter In⸗ 
ſtanz, während dos Bundesamt für das Heimathsweſen 
die zweite und Schlußinſtanz bildet. Die liberale Partei 
war bei den Berathungen dieſes Geſetzes mit der Errich— 
tung dieſer beſonderen Behörden nicht einverſtanden; ſie 
fand nicht, daß in Armenſachen das öffentliche Recht das 
Privatrecht derart überwiege, um den gewagten Schritt 
zu rechtfertigen, Rechtsangelegenheiten dem ordentlichen 
Richter zu entziehen und fie im Verwaltungswege ent⸗ 
ſcheiden zu laſſen. Doch die Majorität, verſtärkt durch 
einige „Staatsmänner“, entſchied anders. Die Praxis 
wird bewähren, ob ſich die Befürchtungen, welche Viele 
von dem Inſtitut hegen, oder die ſanguiniſchen Hoffnun⸗ 
gen, welche Andere an daſſelbe knüpfen, bewahrheiten. 
Wir wollen das Beſte hoffen. Zu ſtändigen Deputirten 
wurden ernannt: Herr Kreisgerichts⸗Direktor Wetzki (zu⸗ 
gleich Vorſitzender), Herr Regierungsrath von Kehler 
(Stellvertreter des Vorſitzenden). Für die ſonſtigen Ge 
ſcäfte wurde als Vertreter des Herrn Kreisgerichts-Di⸗ 
rektor Wetzki Herr Kreisrichter Tetzlaff, als Vertreter des 
Herrn Regierungsraths v. Kehler Herr Regierungsrath 
Fleiſchmann berufen. Vom Provinziallandtage wurden 
als Deputirte die Herren Rittergutsbeſitzer von Kriese in 
Roggenhauſen, Rathsherr Kirſtein in Culm und Land⸗ 
ſchaftsrath Eben in Oſtrowittz zu Vertretern derſelben die 
Herren Gutsbeſitzer Plehn in Lubochin, Bürgermeiſter 
Wagner in Dirſchau und Bürgermeiſter Würtz hier er⸗ 
wählt. Herr Kreisgerichts⸗Direktor Wetzki, als Vorſitzen⸗ 
der der neuen Behörde, war mit Conſtituirung derſelben 
beauftragt. In längerer Rede erläuterte derſelbe die Prin⸗ 
cipien, auf denen der Geſetzentwurf, dem die Deputation 
ihre Entſtehung verdankt, fußt. Die Zuſammenſetzung 
derſelben ſei eine glückliche zu nennen. Der Richter ſolle 
ſorgen und darauf achten, daß mit unpartheiiſcher Juſtiz ad⸗ 
miniſtrirt werde, der Verwaltungsbeamte ſich mit den Grund⸗ 
ſätzen der öffentlichen Verwaltung vertraut mache und 
dafür ſorgen, dag bei Verfolgung des Einzelintereſſes 
das Ganze nicht leide, die Mäaner des Volkes ſollten 
das volle unverhüllte Volksleben zur Geltung bringen in 
all ſeinen Bedürfniſſen und Nöthen. Wenn jeder dieſer 
Faktoren ſeine Pflicht thue, dann könne die Wirkſamkeit 
der Deputation eine heilſame werden. Hierauf erklärte er 
das Bundesamt für das Heimathsweſen für conſtituirt. 


Locales. 


— Perſonal-Chronih. Der K. Rechnungsführer a. D Herr 
Galka iſt als Oekonomie⸗Inſpector und Rendant an die 
Strafanſtalt nach Fordon zum 1. Oetbr. cr. berufen. 

— Literariſches. Vom 1. October er. ab ſoll unter dem 
Titel „Gospodarz' (Wirth) eine neue landwirthſchaftliche 
Wochenſchrift ins Leben treten und zwar für den geringen 
Preis von fünf Sgr. vierteljährlich. Das Blättchen iſt für 
die mittleren und kleineren polniſchen Beſitzer beſtimmt und hat 
zum Herausgeber Herrn Eduard von Donimirski aus 
Liſſomitz. — 

— J. Schulweſen. Der Gerichtshof zur Entſcheidung der 
Competenzeonflicte hat dahin erkannt, daß der Rechtsweg bei 
Beſchwerden über Züchtigung eines Schulkindes durch den 
Lokal⸗Schulinſpector ausgeſchloſſen iſt. Der Entſcheidung dieſer 
Frage lag folgende Thatſache zu Grunde: Ein Webermeiſter 
hatte einen Pfarrer und Lokal⸗Schulinſpektor wegen thätlicher 
Beleidigung ſeines Sohnes gerichtlich belangt, weil er dieſem 
in der Schule, da er auf die Frage: weshalb er die Kirche 
nicht beſuche, keine Antwort gegeben, einen Schlag ins Geſicht 
verſetzt hatte. Der Kläger beſtritt die Befugniß des Pfarrers 
hierzu, weil er weder Schul- noch Confirmations= Unterricht 
gegeben, überhaupt zu jener Zeit als Lehrer nicht fungirte. 
Das Conſiſtorium erhob gegen dieſe Klage Conflikt, weil das 
Züchtigungsrecht über die Schulknaben, das in dieſem Falle 
nicht überſchritten ſei, dem Pfarrer als geiſtlichem Schulauf⸗ 
ſeher und Religionslehrer zuſtebe. Der Knabe habe, obgleich 
er zu der erſten Abtheilung der Schule gehörte, die kirchliche 
Kinderlehre fortwährend verſäumt, ſich auch der hierüber feſt⸗ 
geſetzten Strafe des Herunterſetzens widerſetzt und weil er 
Miene gemacht, mit ſeinen Büchern nach Hauſe zu gehen, ſei 
ihm der Schlag ertheilt worden. — Der Cultusminiſter hat 
den erhobenen Conflikt zu dem ſeinigen gemacht und bierzu be⸗ 
merkt, daß dem Ortsgeiſtlichen, als dem nächſten Vorgeſetzten 
des Lehrers die Aufſicht über den Unterricht und die Hand⸗ 
habung der Diseiplin in der Schule obliege. Als ſolcher ſei 
er verpflichtet, die Schule von Zeit zu Zeit zu beſuchen und 
ſtehe ihm unzweifelhaft, auch wenn er nicht gerade Unterricht 
ertheile, die Ausübung der Schulzucht zu. Von einer Verletzung 
des Gezüchtigten ſei aber auch nicht entfernt die Rede, ja nicht 
einmal von Ueberſchreitung des Züchtigungsrechts. Der Ge⸗ 
richtshof für Entſcheidung der Competenzconfliete hat dieſ 


Ausführung für unzweifelhaft richtig gehalten und den Conflict 
als wohlbegründet erkannt. 

— Kilitäriſches. Bis zum Jahre 1867 konnten, dem in 
Geltung geweſenen preußiſchen Kriegsdienſtgeſetze von 1814 
gemäß, die einjährig⸗Freiwilligen nach dem einen Jahre activen 
Dienſtes und zwei Jahren des Reſerverhältniſſes, alſo nach 3 
Jahren, zur Landwehr übertreten, wo ſie in der Regel als 
Officiere verwandt worden find. Neuerdings find, wie offieibs 
gemeldet wird, Geſuche, welche die gleiche Vergünſtigung nach 
Beendigung des jüngſten Krieges zum Zweck hatten, mit Rück⸗ 
ſicht auf das Reichskriegsgeſetz vom 9. November 1867 und den 
Artikel 59 der Reichsverfaſſung zurückgewieſen worden, ſo daß 
fortan auch die Einjährig⸗Freiwilligen erſt nach ſieben Jahren 
zur Landwehr übertreten können. 

— Ueber den Rückgang des Polensthums in Weſtpreußen ent⸗ 
hält die „Gaz. Torun.“ folgende beachtenswerthe Bemerkung: 
In den Schulen — heißt es da — höre jetzt ſchon der letzte 
Reſt des Polenthums auf; Capital und Intelligenz drücke in 
Weſtpreußen zu ſchwer. Außerdem herrſchte unter den Polen 
die größte Erſchlaffung, die ſich namentlich den Kaſſuben gegen⸗ 
über geltend mache. Es ſei ſo oft dringend auf die Nothwen⸗ 
digkeit hingewieſen worden, daß polniſche Aerzte ſich unter 
ihnen anſiedeln, polniſche Capitaliſten ſich dort niederlaſſen 
möchten, daß man Blätter und Bücher nationaler Richtung zu 
Tauſenden unter ihnen vertheilen laſſe — von allem dem ſei 
nichts geſchehen. Zum Polentage in Lemberg ſei kein einziger 
Weſtpreuße angemeldet worden. Die polniſche Sache — ſchließt 


das Blatt jammernd — ſei daher allein auf die Bewohner von 


Poſen und Galizien angewieſen. 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 16. September. 


Nordd. Bundes⸗Anleihe 5% 101 bz 
Conſolidirte Anleihe 4½õuhũęũ ũ᷑ » 2 2.20. 99 ½ bz 
Freiwillige Anleihe 4½ ch 99% bz 
Staatsanleihe von 1859 5% 101% © 
do. do. 1854, 55, 57, 59, 64, 67, 68 B. 
do. do. 1867 C. 4½0% 99½ Pz. 
do. do. 1850, 52, 53, 68 40/0 92½ G. 
Staatsſchuldſcheine 31 20. 85¼ bz. 
Präm.⸗Anleihe von 1855 310%; . . 119 BE 
Danziger Stadt⸗ Obligationen 56 b 10084 B. 
Pfandbriefe, Oſtpreußiſche 3b r » . . 82¼ G. 
do. AM 90%/ G 
do. 4112000 97 bz 
do. S 101% G 
Pommerſche 31/20 8 79 ©. 
do. 9 RE ENER 7 91 bz. 
do. AI a 97½ bz. 
Poſenſche neue 4% umiĩ . 90 ½ bz. 
Pfandbriefe Weſtpreußiſche 3b ꝙ̃ www 79% G. 
do. A 89 ½ bz. G 
do. 4/0%,ͥſ . . . 9a ©. 
Preußiſche Rentenbriefe 400 93½ ©. 
Getreide⸗Markt. 


horn, den 18. September. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: hell. Mittags 12 Uhr 8s Grad Wärme. 
Geringe Zufuhr. Preiſe nominell. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 66—70 Thlr., hellbunt 126— 130 
Pfd. 70—74 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 72-75 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Rübſen mit 105-110 Thlr. pro 2000 Pfd. bezablt. 

Roggen, friſcher 120125 Pfd. 4347 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46-48 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Qrt. à 80 16-16 ¼ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 80 ½, der Rubel 26 Sgr. 10 Pfg. 


Danzig, den 16. September. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: ruhig, Preiſe unverändert. Feine alte und 
friſche von ſchwerem Gewicht gefragt. Zu notiren: für 
ordinär rothbunt gut roth⸗, hell⸗ u. hochbunt 120—131 Pfd. 
und hell von 62 -82 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Roggen unverändert, guter friſcher zur Conſumtion 120—125 
Pfd. von 48—50½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, kleine 100 —106 Pfd. von 4345 ½½ Thlr., große 108— 
110 Pfd. von 47—48 Thlr. pro 2000 Pfd 

Erbſen, nach Qualität 47—49 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität friſcher und alter von 35 —40 Thlr. 
pro 2000 Pfd. 

Rübſen feſt, gute trockene bis 114 Thlr. 

Raps feſt nach Qualität von 114—116 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Spiritus fehlt. 

Steitin, den 16. September., Nachmittags 1 Uhr. 

Weizen, loco 60-80, per Septbr.-Oktober 77%, per Oetbr.⸗ 
November 77 ¼, per Frühjahr 77 ½¼. 

Roggen, loco 48—51½, per September-October 50/, per 
October⸗November 507/, per Frühjahr 51 Br. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 28 ½¼ Br., pr Septb. Oktbr. 
100 Kilogr. 273/4, per April⸗Mai 100 Kilogramm 27% Br. 

Spiritus, loco 18%, per September-October 181/12, per Früh⸗ 


jahr 17/. 
— — i ——,ĩé«.ñdmñü1!!ͤ„%r⸗.õCD— 


Amtliche Tages notizen. 


Den 17. September. Temperatur: Wärme 7 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß — Zoll. 

Den 18. September. Temperatur: Wärme 6 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß — Zoll. 


ſen und Getränke wird geſorgt werden. — 


ö (orernicusttr. 169 ift die untere Gele⸗ 


A 
& 
„ 
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Die Verlobung unſerer Tochter Anna 


mit dem Kaufmann Herrn Alfred Strauss 
aus Berlin, beehren wir uns ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 

Thorn, den 17. September 1871. 


Tagesordnung. 1. Fortſetzung der 
Feſtſtellung des Stadthaushalts.- Etats pro 
187/73; — 2. Antrag des Magiſtrats 
wegen Anſtellung eines Lehrers an der 
ſtädt. Knabenſchule; 3. (geheime 
Sitzung) Antwort des Magiſtrats in An⸗ 
gelegenheit der Beſetzung der erſten Bür⸗ 
germeiſterſtelle. 

Thorn, den 15. September 1871. 

Der ne, 
Kroll. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nachſtehende 

Bekanntmachung. 

Die diesjährigen Herbſt-Controll⸗Ver⸗ 
ſammlungen finden ſtatt: 

a. Im Bezirk der 1. Compagnie: 
Culmſee, d. 26. Septbr. 1871 9 Uhr Morg., 
Schönſee, den 27. J 9 5 = 
Friedenau 

(Slawkowo) 27. „ 4 „ Nadı. 
Przeczmno, d. 28. „ 9% Morg. 

b. Im Bezirk der 2. Compagnie: 
Bruſchkrug, d. 25. Septbr. 1871 9 U. Virg., 
Gurske, „ a 
Wibliſch !, 27. 5 EN 
Thorn(Land), 28. „ e 
Thorn (Stadt) 29. „ 5 1 
les geſtellen ſich Reſerviſten, Dispoſitions⸗ 

urlauber ꝛc.) 
Thorn (Stadt) den 30. Septebr. 1871. 
9 Uhr Morgens.) 
(es geſtellen ſich nur Landwehrleute). 

Es erſcheinen zu den Controllver- 
ſammlungen ohne Aus nahme alle Perſonen 
des Beurlaubtenſtandes 

„Wehrleute, Reſerviſten, die zur Dispo⸗ 
ſition der Truppentheile und die zur 
Dispoſition der Erſatzbehörde Entlaſſe⸗ 
neu.“ 

Wer ohne genügende Entſchuldigung 
ausbleibt, wird mit Arreſt beſtraft und 
Wehrleute, die in dieſem Herbſt zum Land⸗ 
ſturm übertreten würden, verbleiben außer⸗ 
dem noch 1 Jahr in der Landwehr. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längere 
Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 
Flößer ꝛc. find verpflichtet, wenn ſie den 
Controllverſammlungen nicht beiwohnen 
können, am 15. November er. dem Be⸗ 
zirksfeldwebel ihren zeitigen Aufenthalts⸗ 
ort anzuzeigen, damit das Bataillon auf 
dieſe Weiſe ven ihrer Exiſtenz erfährt. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu 
den Controll⸗Verſammlungen ihre Mili⸗ 
tairpapiere mitzubringen. 

In Krankheits- oder ſonſtigen drin» 
genden Fällen, welche durch die Ortspoli⸗ 
eibehörde (bei Beamten durch ihre vorge⸗ 
fegte Behörde) glaubhaft beſcheinigt ſein 
müſſen, iſt die Entbindung von der Bei— 
wohnung der Controllverſammlungen recht— 
zeitig zu beantragen, ſpäteſtens müſſen 
dergleichen Entſchuldigungs-Atteſte anf dem 
Controllplatz überreicht werden. 

Dieſe Atteſte müſſen genau den Ber 
hinderungsgrund enthalten. Atteſte, welche 
die Ortsvorſtände, Polizei⸗Verwalter, über 
ihre Perſon ausſtellen, werden nicht 
acceptirt. 

Thorn, den 15. September 1871. 


Königl. Bezirks⸗Commando 
des 2. Bataillons (Thorn) 4. Oſtpreuß. 
Landwehr⸗Regiments Nr. 5. 
wird hierdurch zur Kenntniß der Bethei⸗ 

ligten gebracht. 
Thorn, den 15. September 1871. 
Der Wagiſtrat. Pol⸗Verw. 
Hiermit erlaube ich mir ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich Neuſt. Markt im Hauſe 
des Herrn Pietsch eine Reſtauration 
eröffnet habe. Für reelle Bedienung, Spei⸗ 


Außerdem empfehle ich mein neues fran- 
zöſi ſches Billard zur gefälligen Be⸗ 
achtung, ergebenit Serworski. 


genheit mit dem Laden zu vermiethen 
1 C. F. Uebrick. 
1 möbl. Stube vermiethet vom 1. Oeto⸗ 
ber Sztuezko. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck, 


Die Buch 


in 


166. Gauss, F. G., Tafeln zur Berech- 
nung des Geldwerth. von 1 Morgen, 
dessen Vielfachen, und dessen Dezi- 
malth. in Theilen und Dezim.-Theil. 
des Theils, nebst Tafel zur Verw. 
v. [ Ruth. und deren Y,.. Dezimal- 
Theil des Morg. so von Sgr. u. Pf. 
in Y,, des Thlrs. u. s. Ww. Lex. 80. 
Berl. 1832. Lnbd. (2 Thlr.) 1. 10. 

167. Gauthier, A., Histoire de Somna- 
bulisme chez tous les peuples. 2 T. 
Paris 1842. Ppb. m. Tit. 20 

168. Gervinus. Handbuch der poetischen 
National-Literatur. Lpz. 1842. Ppb. 
m. T. (1% Thlr.) — 20. 

169. Gessner, Sal. auserlesene Idyllen 
in Verse gebr. v. Rammler. Berlin 
1787. Prachtausg. P. m. T. — 10. 

170. 6frörer, A. F., Geschichte Gustav 
Adolphs, König v. Schweden mit 7 
Portr. 3 Abbild. und 1 Holzschnitt. 
Stuttgart 1837. hfr. (2½ rtl.) 1. 5. 

171. Glasshrenner, Neuer Reinecke Fuchs. 
Lpz. 1846. hibld. m. J. — 15. 

172. 6leim’s sämmtl. Werke. 1. Orig. 
Ausg. herausg. v. W. Körte. 7 Bde. 
Halberstadt 1813. hfrzb. 1. 10. 

173. Goethes sämmtliche Werke. 5 Bde. 
Lex. 8°. Prachtausg. mit Stahlstich. 
Paris 1840. in 1 eleg. dauerhaften 
hlbfrzbd. 5. 15. 

174. — Briefe in den Jahren 1768 
1832 herausg. von Dr. H. Döring. 
Ein Supplementb. zu des Dichters 
sämmtl. Werke. Lex. 8. Lpz. 1837. 
hfr. (3½ Thlr.) 1. 20 

175. — Reinecke Fuchs mit Zeichn. 
von Wilhelm von Kaulbach. Auf 
Holz gez. von Julius Schnorr. 40. 
Stuttg. 1857. Origleinbd. 2. — 

176. Coldsmidt, Geschichte der Griech. 
2 Bde. Lpz. 1806. P. m. T. — 20. 


Beſtellungen auf obige Werke nimmt auch 


handlung 


von 


H. J Suss mann & Sohn 


Poſen 
offerirt ferner nachſtehende gute Bücher zu billigen Preiſen. 


177, Goldschmidt, Gesch. d. Griech. für d. 
Jugend v. Prf. Kern. m. 4 Bildern 
u. 1 Karte. Stuttg. 1852. P. — 15. 

178. @öschl, K. F., Wissenschaftliches 
und Geschichtliches aus der Theorie 
und Praxis od. aus der Lehre und 
Leben des Rechts. 2 Thle. Schleus. 
1835. P. m. P. (5 Thlr.) 1. 10. 

179, Graf, L., Handb. d. Zoophysiolog. 
der nutzbar. Haussäugethiere. Wien. 
1847. broch. (1% Thlr.) — 25. 

180. Grätz, H., Gnosticismus und Juden- 
thum. Krotoschin 1846. (selt.) eleg. 
halbl. 1. — 

181. Grauert, W. H., Christina König. 
von Schweden und ihr Hof. 2 Bde. 
Bonn 1837. geb. (2% Thlr.) 1. — 

182. Grävell, Justiz-Rath Dr. M., Die 
Geschichte meines Austritts aus dem 
Staatsdienste, aus d. Orig. Actenst. 
Für Geschichte und Rechtswissen- 
schaft etc. 2 Thle. Jena 1837. Ppb. 
mit Tit. (5 Thlr.) 1. 20. 

183. Gressler, F., Naturgeschichte für 
Kinder, einheim. und fremde Thiere. 
2 Thle. mit vielen in den Text ge- 
druckten Abbildungen. Langensalza 
1866. eleg. halbl. (3 rtl.) 120 

184. Grimm, Jac., Grammatik d. hoch- 
deutschen Sprache unserer Zeit, be- 
arbeitet von Prof. Eiselein. Bellevue 
1843. Lnb. 5 

185. Grotefend, Dr., 

deutschen Prosodie. 
hfr. — 8. 

186. Groth, Klaus, Quickborn, Gedichte 
aus dem Volksleben, aus ditmarsch. 
Mundart übertr. v. Winterfeld. Berl. 
1856. — 6. 

187. Grube, A. W., Geogr. Charakter- 

bilder. 2 Theile. 1 Lnbd. Leipzig 
1860. 1. 20. 

(Fortsetzung folgt.) 


die Buchhandlung von Ernst Lambeck 


Anfangsgründe der 
Giessen 181 A 


in Thorn entgegen. - 


Im Verlage von Otto Spamer,; in 
Leipzig erscheint: 


Das neue Buch der Er- 
findungen. Gewerbe und 


Industrien. 
Rundschau auf allen Gebieten der 
gewerblichen Arbeit. 

Sechs Bände von je 10 bis 12 Liefe- 
rungen. Herausgegeben in Verbindung 
mit Prof. Dr C. Birnbaum, Prof. Dr. G. 
Bötiger, Prof. K. Gayer, Ministerialrath 
Dr. W. Hamm, Prof. Fr. Kohl, Fr. Luk- 
kenbacher, R. Ludwig, Baurath Dr. O. 
Mothes, Prof. Dr. Regis, R. Richter, 
Julius Zöllner u. A. Sechste gänzlich 
umgearbeitete und stark vermehrte Auf- 
lage. Mit mehreren Tausend Text-Ab- 
bildungen. Abtheilungs- und Aufangs- 
vignetten. vielen Tonbildern und Fron- 
tispicen. In Lieferungen von 5 reich 
illustrirten Bogen nebst Tonbild. Sub- 
scriptionspreis für jede Lieferung 5 Sgr. 

Bestellungen auf die Lieferung die- 
ses Werkes nimmt entgegen die Buch- 
handlung von 

Ernst Lambeck in Thorn. 


Afenide-Waaren-Fabrifant a 
Isidor Wittkowski, 


Berlin, 
Fabrik Lindenſtraße 27, 
Muſterlager Königſtr. 22. vom 1. October. 


AJaufſſitutsgelder 


hat in größeren Poſten gegen ſichere länd⸗ 
liche Hypotheken zu begeben 
T. Tesmer in Danzig, 
Langgaſſe 29. 
Haupt⸗Agent der Preuß. Hhpoth. Aktien⸗ 
Bank. 


2500 Thlr., er weer 
/ R ſchaft, werden auf 
ein Rittergut im hieſigen Kreiſe, als Hy⸗ 
pothek geſucht. Offerten unter Chiffre 
6. 20 in der Exped. d. Ztg. abzugeben. 


Große Auetion. 

Donnerſtaa, und Freitag, d. 21. und 
22. d. M., werde ich im Hauſe Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 18 für auswärtige Häuſer ver- 
ſchiedene Schnittwaaren und ca. 300 Fl. 
Rothwein (Bordeaux) gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſt. W. Wilckens, Auctionator. 

Auction. 

Dienſtag d. 19. d. M. Vorm. 10 Uhr 
werden Culmer⸗Straße 30 1b. bei Madame 
Sichtau Möbel, Wirthſchafts⸗ und Küchen 
geräthe öffentlich verauctionirt. 


Sandomirer Saat-Weizen 
beſter Qalität iſt hier zu haben. 

Adl. Gronowo, d. 16. Septbr. 1871. 
Das Dominium. 
2 Eine geſchickte Nähterin und 

und Friſeuſe ſucht ſogleich eine 
Stelle. Zu erfragen Neuſtadt, Kleine Ger⸗ 
berſtraße 289, 2 Treppen. 


Stettin-Copenhagen 
A. I. Dampfer Titania, Capt. G. Ziemke, 
Abfahrt von Stettin jeden Sonnabend 
Mittags 12 Uhr, 
Ueberfahrt dauert nur 14 Stunden. 

Rud. Chr. Gribel in Stettin. 

n i Ryan 
Bahnatzt H. Vogel 


. in kurzer Zeit in Thorn wieder ein. 


Vom 17. Oetob. bis 2. Novbr. 
Haupt- und Schlussziehung 


Königl. Preuss, Staats-Lotterie, 
mit effectiven, nicht event. Gewinnen von 
150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 30000, 
20,000, 15,000, Smal 10,000, 24mal 5000, 
45 mal 2000, 577mal 1000 Thlr. etc. 

Hierzu verk. u. versend. Antheilloose: 
c 

15/12 rtl. 


80. 40. 20. 106, 5½. 25% 

geg, Postvorsch. od. Einsend d. Betrages. 

| Staatseffecten-Handlung Max Meyer 
Berlin, Leipzigerstrasse Nro. 94, 

erst. u. ält. Lott.-Gesch. Preuss., gegr.1855. 


Hefchäfts-Eröffnung. 
Den geehrten Herrſchaften Thorns 
und Umgegend beehre ich mich anzuzeigen, 
daß ich am 1. October d. J. eine 1 
Putz- und Mode-Handlung 
eröffne, und wird es mein ſtetes Belt 7 
ben fein, den geehrten Damen nur das 
Neueſte und Geſchmackvollſte zu liefern. 
Thorn, Brückenſtraße 39. 
Hochachtungs voll 
Elise Schneider. 
Aufträge werden ſchon jetzt entgegen“ 
genommen. . 


——— Et — ͤ — N 
Neuer Begräbniß- Verein, 
Dienſtag den 19. d. Mts. | 
General⸗Verſammlung 
Abends 7 Uhr im Locale des Hemm 
Hildebrandt. Tagesordnung: Bericht 
der in der letzten General-Verſammlung 
gewählten Herren Reviforen über die ge“ 
legte Jahres Rechnung. 0 
Der Vorſtand. 
Einige Laſt „gute 
Steinkohlen . 
auch in kleinen Quantitäten zu verkaufen 
auf der Bazarkämpe bei 1 
EHE Carl Schmidt. 
Ein Flügel iſt billig zu vermiethe 5 
Gerechteſtraße Rr. 92 zwei Treppen. . 
Eine noch faſt neue Laden⸗Eiurich⸗ 
tung, ſteht billig zum Verkauf bei E. Beyer. 
Bon Mittwoch den 20 d. Mis. ab 
täglich friſche Milch 
vom Dom. Bielawy zu haben bei 
R Neumann, 
S eglerſtraße Nr. 119. 


Louis Horstig empfiehlt: 
Frucht⸗Einmach. Efſig 4 Ort. 4 Sh, 
Wein. Tafel Eſſig, a Ort. 6 Sgr. 
Die Preußiſche Boden⸗Credi“ 

Actien⸗Bank in Berlin 
gewährt unter ſehr liberalen Bedingungen 
auf ländliche Grundſtücke unkündbare und 
kündbare hypothekariſche Darlehen und 
zahlt die Valuta in baarem Gelde. 3 

Jede mündliche und ſchriftliche Aus“ 
kunft wird auf Verlangen gern ertheilt 
durch H. Findeisen 
Filzſchuhe empf. Grundmann, Schülerſtt. 


Maſchinenkohlen 


ab Weichſel, offerirt 


Eduard Grabe, 
Ein Piano(Tafelform.) z. vrm. Neuſt. 12, 28 
Ein Eonfolen-Spiegel und eine Dor ⸗ 
pelflinte find zu verkaufen Schülerſtraße J 
410, 2 Treppen. — 
(fir: möblirte Parterre-Wohnung, 1 Zin? 
mer und Cabinet für 1—2 Herren, 
iſt vom 1. Octbr. er. zu vermiethen, Neu- 
ſtadt, Gerechteſtraße Nr. 95. 2 
Neuſt. Markt Nro. 231 iſt 1 möbl. 
Parterre- Zimmer v. 1. Oetbr. zu verm. RE 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Gerſtenſtr. 9%. 
a meinem Haufe Breiteſtraße Nr. 8) 
ift eine Stube mit oder obne Möbe 
zu vermiethen. C. B. Dietrich. 
Ein Satz möglichſt neuer Betten r 
= zu kaufen geſucht. Von Wem? fa 
die Exped. d. Blattes. 
— —— — — 
Kirchliche Nachrichten. > 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft ae e en Guſtav 


75 
7 
en 


en 


— FR 


Adolph Zwillingskinder des Handſchubmache : 
meiſter Menzel; — Carl Piech 8 5 Gute⸗ 
verwalter Feldt; — Emilie Louife, Tochter vd. 
Nagelſchmiedegeſellen Dröſe. 100 

Getraut der Kaufmann Carl August Fi; 
Jaeckel mit Jungfrau Lydia Uebrick. 11 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 

Getauft Anna Wulst Eu. Polizei? 
Sekretärs Wegner. We 

Geſtorben Wilhelmine, T. d. Wirtme 
Maſſlowska; — Wittwe Auguſte Menger g 1 0 
5 — Ida Amalie, 2 d. Gaſtwirths 
a .- 


In der St. Georgen⸗Parochie. ar 
Getauft Louiſe A0 uſte, T. d. Einw. 
Harte 5 Schönwalde: — Hedwig Emilie Clara 
„d. Tiſchlergeſ. Schenk zu Mocker. te SR 
„Geſtorben Jungfrau Noſalie Henriette 
Bieberſtein zu Moder; — Frau Euphroſyne 1 
Mandelkorn geb. Bieberſtein zu Mocker 
Wwe. Petronella Kanewska geb Mafewska it 
Weiß hof; ee a annabe Ernft 5 5 
ocker; — Der S erlehrling Herm 5 
Otto Hirſekorn aus Thot. 8 j 


